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gialem Geſchehen zur Erfüllung gebracht werden können. Wir 
müſſen auch zur Entſagung und zur Opferbereitſchaft uns, 
aufammenjchliegen, und wir müſſen uns gegenſeitig verſtehen, 
wir, die Parteien und, ih möchte ſagen, wir alle Rarteien, 
müßten fich verſtehen lernen, und müßten entj, Hloſſen fein, zu- 
ſammen zu ſiehen zu gemeinſamen Dienen für das Volk und 
für das Land. Und in dem Sinne, indem ich lediglich Pflicht 
erfüllen, nur zur Pflichterfüllung in abſol teſter Form mich 
aur Verfügung ftellen will meiner Partei, dia mir Vertrauen 
ſchenkt und Ihnen, die Sie mir durch die Wahl Ihr Vertrauen 
ebenfalls bekunden, in dem Sinn have ich die Worte ausge- 
ſprochen: In Gottes Namen Ja! 

IH. habe damit auch gleich die Pflicht, noch ein Wort au 
fagen für die Herren, die nach fünfvierteljähriger Arbeit auf 
Grund der verfaſſungsgemäß geordneten Verhältniſſe im 
Staatsminiſierium mitgearbeitet haben, und die heute nun 
von uns ſcheiben, die Herren Staatspräſident G eo iß, Miniſter 
des Ausw&rtigen Dietrich, die Staatsräte Dr. Haas, Dr. 
Engler und Wittemann. I< will es kurzweg jagen: 
Wir, die zurücbleiben in der Regterung, wir ſcheiden von 
ähnen als von guten Kameraden (Sehr richtig! links). Es 
ſcheint das vielleicht etwas viel geſagt, wenn man die Dinge 
nur oberflächlich betrachten möchte, viel geſagt, wenn Männer 
einer Koalitionsregierung ſo von fich reden und Ausſchei- 
dende der verſchiedenſten Parteien kurzweg Kameraden nen- 
nen. Und troßdem, ich muß fo fagen, und zwar deshalb, weil 
wir in großer Not und in großen Schwierigkeiten eben ſo zu» 
ſammengeſtanden ſind, in der Tat immer im guten Sinne 
und im guten Streben des kameradſchaftlihen Wollens, Es 
war immer ſo, wir find immer in der Not geſtanden, und 
wenn wir einmal glaubten, für eine Woche etwas Luft zu 
Haben, und wenn wir meinten, e8:würde eiwas heller werden 
in den geſamtpolitiſchen Verhältniſſen, ſehr raſch haben wir 
das Gewittergewölk wieder geſehen, und ſind wieder genötigt 
geweſen, enger aneinander herangutreien und zu engerem, 
freundſchajtlicßem, Xameradſchaftlihem, Tun uns :zufammen- 
zufinden. Wir ſind zuſammengeſtanden als Kameraden, | 
jeder vom Standpunkt ſeiner Partei aus, keiner hat ſich etwas 
vergeben, Die einen find Sozialdemokraten geweſen und 
fie find es in ihren Grundſäßen und Anſchauungen, in ihrem | 
Eireben und Wollen aud während der ganzen Zeit des Zus 
Aammenarbeitens geblieben, bie anderen waren Demokraten und 
find es geblieben, und wir von der Bentrumspartei, die mit 
ihnen in-ber Regierung gearbeitet haben, wir find geblieden, 
was wir waren und wie wir es auf Grund unſerer Grund- 
jähe bleiben wollen. Aber Kameraden find wir geweſen zu 
abjoluteſter Pflichterfüllung, und in dem Sinne geſtatte ich 
mir auszuſprechen: Wir, die wir zurückbleiben, wir ſcheiden 
mit Wehmut von den Burüdtretenden, Und hier möchte ich 
vor dem geſamten Hohen Hauſe zum Ausdrus bringen, daß 
wir mit hoher Dankbarkeit an die Mitarbeit der ſcheidenden 
Kollegen immerdar denken werden (Lebhafter Beifall), 
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Für das mir entgegengebrachte Vertraiten Sanke iG viel» 
mals und erkläre mich zur Annahme der Wahl bereit Beifall). 

Hierauf wird im Einverſtändnis des Hauſes zur Wahl 
eines Staatsrats geſchritten, 1 

Die Wähl ſoll im allgemeinen Einverſtändnis durch Züruf 
erfolgen» ? Wat ER ; 

Auf Vorſchlag bes Mg. Dietetihild." Dem: By wird 
Abg. Schön (D. Dem. P.) einſtimmig zum Staat“ 
rat gewählte: u» a.   

Im Anſchluß an die Wahl erhält das Wort 

Abg. Shin (D. Dem. P.): 

I< danke für dos Vertrauen, Die Wahl nehme ih an. 
Zu Ziffer 1a der Tagesordnung: Zweite Bera« 

tung des Geſegentwurſs über die Abänderung ves Gebäudes 
verſiherungögefetes (Drucſ, 126 und 1262/82a) wird ſeitens 
des Berichterſtatters Abg. Strobel (Soz.) auf das Wort 
verzichtet. 

Die aligemeine Beratung wird eröffnet. 
Es meldet ſich niemand zum Wort. 
Die allgemeine Beratung wirs geſchloſſen. 
In der Ginzelberatung, in welcher der Pr 

dent Überſchrift und Einleitung ſowie Artikel 1 vis 5 des Geſehentwurfs aufruft, wird das Wort nicht begehrt, 
Die Eingelberatung wird geſchloſſen. 

Boi der hierauf erfolgten Abſjimmun 9 wird ber G2ſo 
entwurf einſtimmig angenommen, 

Zu Ziffer 1b der Tagesordnung: Zweite Mes 
ratung des Geſetzentwurfs über die Abänderung des Yes 
feyes vom 10. Oktober 1906 über vie Nechtöverhältniſſe ves 
Sanitätsperſonals (Dru>ſ, Nr, 129 und 1294) wird ſeitens 
des Berichterſtatters LAbg, Mager (D.-Natl. Bp.) auf das 
Wort verzichtet, 

Die allgemeins Berakung wirs eröffnet, 
Es meldet ſich niemand zum Wort, 

„Die allgymeine Beratung wird gefäloffen. 
' Inder Eingelberatung, in welcher der Präſibent 
Überſchrift und Einleitung, ſowie den einzigen Paragraph 
des Geſeßentwurfs aufruft, wird das Wort nicht begehrt. 

Die Ginzelberatung wird geſchloſſen, 1 
In der hierauf erfolgten Abſtimmung wird ber Gejeßent- 

wurf einſtimmig angenommen, 

Zu Ziffer 4 der Tagesordnung: Mündltger 
Berihtdes Ausſhuſjes für Rehtspflege und 
Verwaltung und Beratung über den-Geſeyent- 
wurf über die Abänderung ves Geſetzes vom 12. Mai 1896, 
bie Haltung der Zuchtfarren, Zuchteber und Zuchtböde betr, 
(Drudſ. Nr. 132 und 192a), erhält das Wort 

Berichterſtaätter Abg, Vierneiſer (Zentr.)z 
Die Anregung zu dem Goſehentwurf, über den ich Hier nds 

mens deg Ausſchuſſes zu berichten habe, hat ein Antrag ges 
geben, der vor einiger Zeit hier im Hauſe verhandelt worden 
iſt. Es iſt damals gewünſcht worden, daß dem Hohen Hauſe 
ein Geſehentwurf vorgelegt werde, der die Schafbo>haltung 
unter bie geſehliche Körung ſtellt. Der Geſetzentwurf ſelbſt 
enthält 2 Artikel, Im Artikel 1 des Gefepentwurfes ijt bös 
antragt, daß = 

1. bie Überſchrift zu Abteilung TV: des Gefehes über 
die Haltung von Zuchtfarren, Zuchtebern und Zuchtböden 
abgeändert werden ſoll dahingehend, daß die Überſchrift 
lauten foll: Ziegenbo>- und Shafbo>haltung der Gemein» 
den. ever Shut 

2: Dem 8 14 wird als dritter Abſaß beigefügt: „Dieſa 
Beſtimmungen finden auch auf die Shafbodfaltung der 
Gemeinden ſinngemäße Anwendung.“ . 
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Es wird damit die Schafhaltung und die Scaf- 
bodheltung unter Aufſiht der Regierung geſtellt, Es 
foll aber nicht daran gedacht werden, größeren Schafhaltereien 
die Schafbo>hältung abzunehmen; da ſoll es bleiben, wie es 
bisher geweſen iſt. Das Geſeß ſoll nur dann in Kraft treten, 
wenn in bäuerlichen Betrieben Schafe in größerer Anzahl 
sur Wollerzeugung eingeſtellt find und dieſe Tiere zur Zucht 
verwendet werden, wie die Begründung -zum Regierungsent- 
wurf das des näheren ausführt. 

In dem Artikel 2 wird beſtimmt, daß das Geſe mit ſeiner 
Verkündigung in Kraft treten ſoll. 

Ich habe namens des Ausſhuſſes zu dem Geſehentwurf zwei 
Anträge zu ſtellen, welche lautenz TE 

Der Landtag wolle beſchließen? , 
1. dem Gejeeniiwurf in der Faſſung der Regierungs- 

vorlage zuzuſtimmen mit der Anderung, daß die Über- 
ſchrift zu lauten hat wie oben angegeben, . 

2. von der Friſt des 8 49 der Verfaſſung abzuſehen. 

Die allgemeine Beratung wird eröffnet. 

Es meldet fich niemand zum Wort, 

Die allgemeine Beratung wird geſchloſſen. 

In der Einzelberatung, in welcher der Präſident 
Überſchrift und Einleitung, ſowie Artikel 1 und 2 des Ge- 
febentwurfs aufruft, wird das Wort nicht begehrt. 

Die Einzelberatung wird geſchloſſen. 

Das Schlußwort wird jeweils nicht begehrt. 

In der hierauf mit Zuſtimmung des Hauſes erfolgten ge» 
meinſamen Abſtimmung werden die Anträge des 
Ausſchuſſes nach nochmaliger Verleſung durch den Prä ſi- 
denten angenommen. 

Zu Ziffer bder Tagesordnung, Begründung und 

Sen, den Geſundheitözuſtand der Steinorbeiter des Main- 
und Taubertales betr. (Drudj. Nr. 118), erhält zur Begrün 
dung das Wort 

Abg. Henrich (Zentr.): 

Sc werde dem Wunſche Rechnung tragen und mich ſehr 
kurz faſſen, da Herr Miniſterialdirektor Dr. Fuchs den 
Wunſch geäußert hat, in einer Stunde nach Berlin zu fahren, 
und ich möchte ihm die Fahrt nicht durch eine lange Rede 
verhindern, Ich werde alſo nur das Allernotwendigſte 
ſagen. 

Es iſt bekannt, daß der Steinarbeiterberuf einer 
der geſundheitſchädlichſten iſt und daß die ſogen. Berufs» ! 
krankheit der Steinarbeiter nicht nur im Stein 
bruchgebiet des Main» und Taubertals vorhanden iſt, ſon- 
ern. daß dieſe erſchre>ende Krankheit im ganzen Stein» 
hauerberufe de8 deutſhen Vaterlandes mehr oder we» 
niger ihr Unweſen treibt. Die Statiſtiken der Bes ı 
ruf8genoſſenſchaften beweiſen das, Die Lebensdauer » der 
Steinbrucharbeiter iſt im allgemeinen keine lange. Wenn 
ich die Arbeiter der <emiſchen Induſtrie ausſcheide, ſo 
ſtehen fie in ®.ven unter allen anderen Berufskate« 
gorien der Arbeiterſchaft. Durch unſere Förmliche Am 
frage wollen wir den Sieinbruchsarbeitern auch nicht ihre 
Arbeitsgelegenheit nehmen. Wir wiſſen recht wohl, daß in 
jener Gegend für dieſe Leute in der Gegenwart keine ans 
dere Berufsmöglichkeit beſteht. > Die Induſtrie iſt im 
Taubertal außerordentlich gering und das bißchen JIn- 
duſtrie in Wertheim und Lauda liegt zu weit ab, ſo daß   

die Leute nad wie vor in den Skeifibrüchen ihre Arbeitögelegen- 
heit haben müſſen. Was wir wollen, ift, daß dieſer ſchre>lichen 
Berufskrankheit ſoweit als möglich Einhalt geboten wird und 
auf dieſe Weiſe die Lebensdauer der Steinbrucharbeitex ver- 
längert werde. „Die Steinbrucarbeiter-Berufskrankheit hauſt 
Hauptfächlich in 4 Ortſchaften: Niklashauſen, Dietenhan, Kem- 
bach, Wüſtenzell und Neubrunn. Das find die Haupt- 
orte des Taubertals, wo die Berufskrankheit in er- 
fehre>endem Maße um fich greift, wo ſie manches 
blühende junge Menſchenleben dahinrafft. Um die 
Gefährlichkeit dieſer Berufskrankheit zu beweiſen, wird 

| es genügen, wenn ich ſage, daß in den lezten 20 Jahren in 
Kembach allein 28 Steinbrucharbeiter der Lungenkrankheit 
er"egen find und zwar in folgenden Lebensaltern: zwei mit 
23, einer mit 31, zwei mit 36, einer mit 37, einer 
mit 89, vier mit 40 Jahren, zwei mit 42, vier mit 43 
Jahren uſw. Über 50 Jahre iſt in dieſen Orten nur ein 
Steinarbeiter alt geworden, der ſeinen Beruf noch ausgeübt 
hat. Die Durchſchnittslebensdauer der dortigen Steinarbeiter 
beträgt zwiſchen 23 und 41 Jahren. Seit 1914 ſtarben in dem- 
felben Dorf 9 Steinarbeiter an dieſer Berufskrankheit; innex- 
halb der Krieasjahre und jeht, ‚mach dem Kriege, währen) 
anderthalb Jahren, ſind 9 Menſchenleben im blüßhendſten 
Alter von 21--87 Jahren geſtorben. In Niklashauſen 
ſind ſeit 1906 18 Steinarbeiter dieſer Berufskrankheit erlegen, 

| einer mit 22, einer mit 82, drei mit 38, zwei mit 40 und einer 
mit 41 Jahren. Auch hier ſehen Sie wieder, daß das 50. Le: 
bensjahr nicht erreicht worden iſt. 

Wir müſſen un3 nun fragen, welche Maßnahme iſt nun zu 
treffen, die nicht ſchädigend wirkt, indem fie die Arbeits8- 
gelegenheit vernichtet, und was iſt mun zu tun, um dieſer Be- 
1ufsfkrankheit entgegenzutreten? Vor allen Dingen wäre eines 
fehr leicht möglich und unbedingt notwendig, daß dort eine vers, 
nünftige Verieſelung dieſer Steinbrüche vorgenommen 

| wird. BiSher =- ich habe mir die Brüche angeſehen --- iſt 
Beantwortung ver Förmlicyen Anfrage ver Abgg, Heurich und j das nicht der Fall.“ Es iſt nicht einmal Waſfergelegenhett da, "> 

um überhaupt den Durſt ſtillen zu können, der in dieſen 
Steinbrüchen durch die gewaltige "Staubentwiklung hervor- 
gerufen wird, Bei einer Berieſelung, wie fie im Kohlenberg» 
ban von Zeit zu Zeit vorgenommen wird, würde die 
Staubentwidelung nicht in dem Maße vor ſich gehen, wie 
es heute in den Steinbrüchen der Fall iſt. Es müßte 
auch möglich jein, durch eine Preisausfcreibung bequeme 
Staubſauger zu bekommen, die techniſch wie geſund 
heitlich brauchbar find. Im Kriege haben wir alles Mög- 
liche geſchaffen, Was find im Kriege alles für techniſche Er- 
zungenſchafien auf dieſem Gebiete vor ſich gegangen! Dort 
hat man nicht nach einer Million gefragt, nicht nach zwei und 
drei, um hier die Techniker arbeiten zu laſſen.“ Hier, wo die 
Menſchen im blühendſten Menſchenalter dahinſinken, jeht in der 
Friedenözeit, ſollte es möglih jein, duch Preisausfchreis 
bung auf dieſem Gebiete einen Staubauffauger zu finden, 
den bie Leute bei der Arbeit ungehindert tragen können. » 

E3 wird mancher im Hauſe jagen: Ja, der Steinftaub iſt 
allgemein, nicht nur dahinten im Zauberial, denn jede Stein- 
hauerarbeit entiidelt Staub. Aber das iſt verſchieden zu 
betrachten. Ez gibt verſchiedene Steinmaſſen, und gerade 

| hier oben im Taubertal und Maintal haben die Steinmaſſen 
einen gewältigen Schwefelgehalt und dieſer Schwefelgehalt 
iſt es, ber den Steinarbeitern die Lungenkrankheit aufe 
öwingt. Dieſe Krankheiten dauern nicht allzu lange — ein bis vier Jahre im Höchſtfalle, felten darüber hinaus. Ich 
könnte Ihnen“ das hier beweiſen; wer Intereſſe daran" hat, 
kann die Statiſtiken einſehen, die ich aufgenommen habe. 
Die Leute ſind 3, 4 Jahre im Höchſtfalle krank, dann. die  


